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Auslegung des »Vaterunser« (III) - Die Heiligung des Namens ,cerhard Lohfink 
Das Vaterunser kann zum Ärgernis werden. 
Wenn es nämlich bei den Christen zu einer re-
ligiösen Verrichtung wird, die keinerlei Kon-
sequenzen hat. Dann begehren Menschen 
auf, die solche Beterei nicht hinnehmen. 1992 
heftete die Künstlerin Cosy Piero einen 
großen Zettel an das Portal der Münchner 
Theatinerkirche mit der folgenden Umkeh-
rung des Vaterunsers: 
Mensch, der ich bin auf Erden 
heilig sei mir mein Name 
möge mein Reich werden und 
f!eschehe dies durch meinen freien Willen 
ich vergebe meiner 
und meines Nächsten Schuld 
und löse mich von allem Übel 
denn dies ist meine Kraft und Schönheit 
für eine kurze Zeit 
~un steht der Mensch im Mittelpunkt. Er 
~t ~onsequent an die Stelle Gottes gerückt. 
r ist sich heilig. Nicht mehr der Name 
~ottes, wird geheiligt, sondern der eigene 
R a~e. Der Mensch erhofft sich sein eigenes 
eich. Er hebt den eigenen Willen hoch em-
por und löst sich selbst von allem Übel. 
E Diese~ Vaterunser möchte ehrlich ~ein. 
s revoltiert gegen ein Vaterunser, das ruchts 
anderes ist als ein allgemeines religiöses Ge-
plapper. Es glaubt uns nicht, was wir da be-
t~n. Das Vaterunser wird uns auch nie ge-
aubt werden, wenn es nicht als Basis eine 
V: esellschaft hat, die den Worten, die wir im 
di aterunser machen, entspricht. Diese Basis, 
eser Boden sind Nachfolger und Jünger -
~geben von denen, welche die Jünger mit-
t
ragen und ermöglichen kurz: die Volk Got-
e . ' s smd im Sinn des Neuen Testamentes. 
Wo bleibt das Volk? 
~i: Verblüffende ~st nur_: Diese~ Volk Gottes, 
ka e das ~s kerne Jimgerexistenz ge~en 
nn, schemt gerade im Vaterunser rocht 
vo;-zukonunen. Das ist seltsam. Es ist umso 
se __ tsamer, als es für einen Juden selbstver-
;tandlich war, für das Volk Gottes zu beten. 
1
~ h~ißt es im Achtzehnbittengebet in der 
: Bitte: ,,Erbarme dich, Herr, unser Gott, 
nut d · · t •·b emem Reichtum an Erbarmen Jetz 
er Israel, dein Volk und über deine Stadt 
d e~salem, und über' Zion, die Behausung 
e
1
mer Herrlichkeit und über deinen Tem-
pe de· ,u ' · d K"' . ' me vvohnung. Erbarme dich es o-
~gtums des Hauses David deines richtigen 
vi~salbten. Gepriesen seist du, Herr, des Da-
s Gott, der du Jerusalem erbaust." 
un Warum kommt das Volk Gottes im Vater-
k ser nicht vor? Nun, es kommt vor. Nur er-
~r:en das nicht mehr, weil wir zu wenig 
V: t er Bibel leben. Sofort die erste Bitte des 
e1:111sers ist nichts anderes als eine Bitte 
t 
die Sammlung und Heiligung des Got-
esvolk H" H ili" gun es. mter der Formel von der „ e -
1 . g des Namens" steht nämlich die Theo-R!1~ des Buches Ezechiel, vor allem die der 
so pitel 20 und 36. Man kann diese Theologie 
zusammenfassen: 
1. Israel wohnte in dem Land, das Gott 
ihm geschenkt hatte. Aber es lebte nicht 
nach der Sozialordnung Gottes. Damit miss-
achtete es das Land, und entheiligte den Na-
men Gottes. Es füllte das Land mit Neid, 
Hass und Rivalität. So verdarb es das Land 
und zerstörte den Glanz, der eigentlich von 
diesem Land ausgehen sollte. 
2. Gott konnte diese Entheiligung und 
Verachtung des Landes nicht dulden. Er 
musste Israel aus dem Land vertreiben und 
es unter die Heidenvölker zerstreuen. Wir 
dürfen diese Aussage übersetzen: Eine Ge-
König Cyrus verkündet den exilierten Israeliten die 
Heimkehr. Jean Fouquet, Illustration zu Jüdische 
Altertümer von Flavius Josephus, um 1470-1475 
sellschaft die unablässig gegen die Schöp-
fungsor~ung Gottes le~~' zerstört sich 
selbst. Das gilt erst recht für das ~ott~svolk 
mit seiner besonderen Berufung für die ~n-
deren Völker. Wenn es ständig gegen seme 
Berufung handelt, zerstört es den Boden, a~ 
dem es steht. Es bringt sich selbst_ um s~m 
Land. Es bringt sich selbst um seme Exis-
tenz. d" v··1 
3 Die Zerstreuung Israels unter ie o -
k di
. •e es selbst verursacht, macht die Din-
er, . d" z e aber noch schlimmer. Denn iese er-
gt ung bewrr· kt dass der Name Gottes s reu , . . 
noch mehr entheiligt wrrd. Denn Je~zt spottet 
alle Welt über dieses ~olk und semen G_ott: 
nr fur·· ein erbärmlicher Gott, der rncht 
,, vvas k " 
einmal für sein eige_nes ViVio~. shortglienhmannh. 
4 Gott muss diese erac c ac ung 
sein~s Namens beenden. Des~lb ;.r~ er 
nun selbst seinen Namen vor_ den V?lk ern 
heiligen: ,,Meinen großeJ?-, bei_ en e~n 
entheiligten Namen, den ihr_mitt~ndun ehr .li-
th ili
·gt habt werde ich wie er ei -
nen en e ' d 
U d 
die Völker - Spruch JHWHs, es 
gen. n d · h JHWH 
Herrn - werden erkennen, as_s ic 
b
. nn ich mich an euch vor ihren Augen 
m,we 
als heilig erweise." 
5. Aber nun kommt das für uns Entschei-
dende. ~ie macht das Gott? Wie heiligt er 
denn semen Namen? Die Antwort gibt Eze-
chiel 36,19 - 28. ,,Ich hole euch heraus aus den 
Völkern, ich sammle euch aus allen Ländern 
und bringe euch in euer Land. Ich gieße rei-
nes Wasser über euch aus, dann werdet ihr 
rein. Ich reinige euch von aller Unreinheit 
und von all euren Götzen. Ich schenke euch 
ein neues Herz und lege einen neuen Geist 
in euch. Ich nehme das Herz von Stein aus 
eurer Brust und gebe euch ein Herz von 
Fleisch. Ich lege meinen Geist in euch und 
bewirke! dass ihr meinen Gesetzen folgt und 
auf meme Gebote achtet und sie erfüllt. 
Dann werdet ihr in dem Land wohnen das 
ich euren Vätern gab. Ihr werdet mein ' Volk 
sein, und ich werde euer Gott sein." 
Die erste Bitte des Vaterunsers fasst die-
ses gesamte Textgefüge aus Ezechiel 36 in ei-
nem einzigen Satz zusammen. Wenn wir also 
beten: ,,Geheiligt werde dein Name" dann 
erflehen wir von Gott, dass er sich 'seines 
Volkes annehme, dass er sein Volk aus der 
Z~rstreuun~ sammle, dass er es überhaupt 
wiede~ zu emem Volk mache, dass er seinem 
Volk em neues Herz gebe, dass er sein Volk 
mit heiligem Geist erfülle. Anders formuliert: 
In der ersten Vaterunserbitte flehen wir dar-
um, dass es wieder einen Ort in der Welt 
gibt, durch den die Herrlichkeit und die Ehre 
Gottes sichtbar werden - einen Ort, um des-
sentwillen Gottes Name auch von den Hei-
den geachtet, ja angerufen werden kann. 
Das Israel Gottes 
Allerdings gilt nun auch: Das Gottesvolk be-
gegnet im Vaterunser nicht in derselben Wei-
se wie im jüc~ischen Achtzehnbittengebet. 
Das Haus David kommt nicht vor. Die Stadt 
Jerusalem wird nicht erwähnt. Der Zion und 
der Tempel werden nicht genannt. Denn das 
alles konnte zur Zeit Jesu politisch missver-
standen werden. Und zwar durch die zeloti-
sche Bewegung, mit der Jesus ständig kon-
frontiert war, aber auch durch das Denken 
vieler anderer. Jesus geht es allein um die 
Ehre Gottes, um Gottes guten Namen. Die 
e~ige _Ehre Gottes ist sein Volk, aber nicht 
em national verstandenes Volk, sondern das 
Volk, das Ezechiel vor Augen hat. Damit ist 
das Gebet schon geöffnet auf die Pfingst-
erfahrung der Jüngergemeinde hin. 
Die erste Vaterunser-Bitte, die Jesus of-
fe?ba~ als die wichtigste und dringendste 
Bitte rm Gebet seiner Jünger ansah, hat also 
ei_nen präzisen, inhaltlich genau umrissenen 
S1nn: Es geht um die endzeitliche Sammlung 
und Wiederherstellung des Gottesvolkes. 
Eben auf diese Weise wird der Name Gottes 
geheiligt. Damit wird der Anspruch des Va-
terunsers offenkundig. Eigentlich darf es nur 
beten, wer die Sammlung des Gottesvolkes 
ersehnt. Eigentlich darf es nur der beten der 
bereit ist, mit seiner ganzen Kraft der' Er-
neuerung des Gottesvolkes zu dienen. • 
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